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VOM WANDEL DER KUNST
Von Dr. J. K. F. Wunderli

Es entspricht einer Neigung unserer
unsteten Zeit, in der sich das äussere

Weltbild in wenig Jahren fast zur

Unkenntlichkeit ändert, einen ruhenden

Punkt in der Kunst zu suchen. Das

erklärt die Vorliebe, mit der sich

kunsthistorische Schriftsteller heute dem

Studium der primitiven Kunst und ihrer
Seelenverwandtschaft mit der Kunst der

Gegenwart zuwenden.

Es i s t verlockend in der Erscheinungen

Flucht, den ruhenden Pol in der

Kunst wieder zu finden. Die Aehnlich-

keiten der primitiven und der modernsten

Kunst sind verblüffend. Aber wir
laufen Gefahr, sie allzu gross zu sehen,

gerade deshalb, weil diese Aehnlichkeit
einem Bedürfnis in uns entspricht.

Wir haben die zwei Bilder, die wir auf

der gegenüberliegenden Seite veröffentlichen,

gewählt, um bei aller anscheinenden

Verwandtschaft von zwei Kunstwerken,
die zeitlich mehr als 3000 Jahre
auseinanderliegen, auf die Verschiedenheiten
aufmerksam zu machen.

Das Gemeinsame des Gemäldes (oberes

Bild), das aus der mittelminoischen
Periode der kretisch-mykenischen Kultur
(1500—1400 v. Chr.) stammt und der

Fresko-Malerei (unteres Bild) des

zeitgenössischen Malers Klee, ist die Ent-

gegenständlichung der Kunst. Beide
verzichten auf das imitative Bild der Dinge
Und Menschen.

Aber nun die Verschiedenheit Bei
dem Bild des primitiven Altertums han¬

delt es sich um die Erfassung des

Augenblicklichen, des Einmaligen, um die
sensorische Naivität, die an Stelle
der genauen Zeichnung die Linie auflöst
und die bewegten Eindrücke an ihre
Stelle treten lässt. Der Eindruck der
individuellen Gegenständlichkeit entscheidet,

ob es sich nun um die gewiss noch

primitive Form des kretisch-mykenischen
Flugzeugs, um die Kirche oder um die
Fische im Wasser handelt.

Wie ungleich wagemutiger ist im
modernen Bild die Ganzheit der Vision
umfangen

Auch hier wird nicht das Ganze gegeben.

Auch hier tritt an die Stelle des

Fertigen die immer weiter tragende
Vorstellung von der Möglichkeit des

Unbegrenzten. Aber die immer steigende
Verfeinerung der seelischen Werkzeuge der

Modernen gibt innerhalb des Bildes einer
ruhenden Welt den Gegenständen den

Umriss in einer neuen Harmonie zurück.

Die weissen Linien, die die Einheit des

modernen Bildes zu spalten scheinen,
deuten nur den Bruch der modernen
Seele an. Sie vermindern nicht, sondern

runden die Totalität der Erscheinung.
Das durchschimmernde Porträt der
Tänzerin bindet modernste Form (Bubikopf)
mühelos in das Ornament der Urnatur.
Die brechende Tendenz des naiven Im-

pressionalisten hat sich hier im modernen
Bild zu einer wesentlicheren Gestaltung
und Verwebung des eigenen Lebens der

Gegenstände erhoben.
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Gemälde aus der krelisch-mylcenischen Zeit (1500—1400 v. Chr.)

Freskomalerei des zeitgenössischen Malers Klee
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